
«77̂ 7-7- ?, 11 ^
Hm ! sagte Rudolph zu sich selbst ! Alles ; was

ich sehe , hat Hess rs zu thuu als zu spielen, und ich
allein sollte müßig ftyn . N rn ! Ich will iu die
Schuleg Heu und lernen . Er that es , lernte , ward
brav und ein glücklicher Mann , w e er ein fleißi¬
ges , liebenswürdiges Kind gewesen war.

Armbrusten

2 »
Lied eines armen Kindes,

bin ein armes , armes Kind,
Oft Hab ' ich kaum zu essen!

Schon frühe fühl ' ich manche Roth . . .
Doch nur Geduld ! der liebe Gott

Kann mich nicht ganz vergesse« ,
Er , der den blanken Zahn erschuf.

Schafft für den Zahn auch Speise!
Doch findet mau fie , wie man spricht.
Durch Müßiggang und Trägheit nicht.

Und nur bey stätem Fleiße!
O gern , y gern will ich mein Brot

Durch Arbeit mir erwerben!
Wer fromm und treu und thäkig ist,
Uud Gott unh Tugend nie vergißt.

Darf nicht als Bettler sterbe« ,
Armbrusten

XXX.

Fleiß-
Kleist ist anhaltender Ernst in dem , was man zu
lernen und zu thun hat , muthige Entschlossenheit,
das zu vollenden , was man angefangeu hat . —
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wurde dadurch geneigt immer eifriger im Schrei¬
ben fortzufahren . Kaum war eine halbe Stunde
vorbey , so rief er : Puukum ! ich bin fertig!
sprang vom Stuhle auf , umarmte seinen Freund
Leopold , dankte ihm für den guten Rath,i dea
er ihm gegeben hatte , und spielte nuu noch ein
Paar Stunden recht vergnügt mit ihm im Da¬
menbrette.

4.

An den Fleiß,

Holder Fleiß ! wie lieb' ich dich.
Du , du ' bist der Jugend Krone;
Weiche nie von mir und lohne,

Wenn ich es verdiene , mich.

Auf der Wissenschaften Bahn
Leitet deine Hand mich weiter;
Und so froh bin ich ^ so heiter,

Hab ' ich , was ich sollt ' , gethan»

An der Trägheit Seite hin
Schleicht die liebe Langeweile,
Mir entflieht die Seit mit Eile^

Wenn ich thätig , fleißig bin.

Arbeit macht gesundes Blut,
Stärket Geist und Herz und Glieder,
Schlagt Verdruß und Grillen nieder,

lind gib ! immer frohen Muth.

Ehre lohnt und Ueberfluß,
Männer , die in Kinderjahren
Fleißig , gu " und artig waren ;.

Ha ! wie dieß ermuntern muß.



rrr

Krönt nicht Gott des Landsmann Schweiß

Durch den Segen reicher Garben?

O so darf ich niemahl - darben,
Lieb ' ich dich nur holder Fleiß.

XXXI,

Ordnung.
mein Kind , wie kan » ich dir diese

genug empfehlen?
Du mußt wissen , oder dich leicht daran erin¬

nern können , wo jedes Ding sich befindet , da-

dein ist oder das man deiner Aufsicht anoertraut

hat . Allo deine Sachen müssen so gereiht und ge « '

ordnet seyn , daß du sie leicht übersehen , und zu

jeder Stunde oh « ' alle Mühe heroorlangen und

brauchen kannst.
Gewöhne dich so früh und so streng , wie mög¬

lich zur Ordnung . Du ersparest hir durch Ord¬

nung unzähligen Verdruß und die unangenehmsten

Gemükhsbewegungen , Du genießest dein Leben

doppelt durch Ordanng , und wirfst durch Anord¬

nung einen großen Thejl des Lebens hinweg.
Ein unordentlicher Mensch ist selten ein stand.

Hafter , ganz znverläßiger Mensch . Ein Ordnung,

liebender Mensch ist selten ungerecht und hart gegen

Freunde der Ordnung.
Alles an der menschlichen Bildung und Gestalt

ist ein Meisterstück der schönsten Ochnung , Ueber«

einstimmuag des Mannichfaltigen — zu einem Zwe¬

cke . Der Schöpfer hat uns ein Muster der Ord¬

nung und einen Beweis feiner Ordnungsliebe an.
«ns selbst gegeben.
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